Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 

147 


Phytoplankton aus Seen von Mazedonien 

Von 

Dr. Bruno Schröder (Breslau) 

(Mit 12 Textfiguren) 

(Vorgelegt in der Sitzung am 21. April 1921) 


Überblickt man den gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse 
von dem Plankton der europäischen Seen, so ergibt sich, daß ins¬ 
besondere über die Seen von Nord- und Mitteleuropa eine bereits 
erstaunliche PTille von Beobachtungen über die Qualität und die 
Quantität, über die Ökologie und die Biologie der Schwebewesen 
vorliegen. Weitaus weniger wissen wir über das .Seenplankton Süd¬ 
europas, das sich bekanntlich in drei Halbinseln, der Iberischen, 
der Apenninischen und der Balkanischen Htilbinsel in dtis Mittelmeer 
hinein erstreckt. Die Apenninhalbinsel mit ihren großen oberitalie¬ 
nischen und den kleineren mittelitalienischen Seen ist durch die 
Arbeiten von Pavesi, Rina Monti, Forti, Garbini u. a. noch 
einigermaßen gut erforscht, aber über die Iberische und die Baika- 
nische Halbinsel gibt es nur einige Mitteilungen, die von dem Phyto¬ 
plankton des Süßwassers der genannten Gebiete handeln. Dieser 
Umstand findet seine natürliche Erklärung darin, daß die zuletzt 
genannten Halbinseln keinen so großen Reichtum an Seen aufweisen, 
wie die von mehreren V’ereisungen während des Diliniums heim¬ 
gesuchten nord- und mitteleurc^päischen Länder, und außerdem ist 
das Innere jener beiden Halbinseln schwer zugänglich, sobald man 
gezwungen ist, vom Schienenwege abzuweichen. 

Über das Phytoplankton der Balkanhalbinsel erschien zuerst 
eine kleine Abhandlung von Brunnthaler (1900), die über Schwebe¬ 
pflanzen aus dem ProScansko Jezero, dem größten See von 
Plitvice in Kroatien, einige Auskunft gibt. Es wurden 13 Arten aus 
diesem See aufgezählt, also nur eine geringe Zahl, da der See 800 m 
über dem Meere gelegen ist und demzufolge wie alle Bergseen 
eine gewisse Armut an Ph^doplankton aufw-eist. Eine größere Anzahl 
von Schwebetlanzen fand f'orti (1902) im Skutarisee in Albanien, 
der nur (3 m über dem Spiegel der Adria liegt und über 300 linr 
groß ist. F'orti konnte aus ihm 38 Algen nachweisen, unter denen 
allerdings einige Grundformen mit aufgenommen sind, die sich ins 
Plankton verirrt hatten. Dieses setzt sich hauptsächlich aus 
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.Schizophyceen, Bacillariaceen und Chlor«»phyceen zusammen und 
dürfte in systematischer Hinsicht ausreichend untersucht sein. 

Außerdem hatte ich selbst Gelegenheit, zwei Brakw’asserseen 
an der dalmatinischen Küste hinsichtlich ihrer Schwebepflanzen 
kennen zu lernen. Von Rovigno aus unternahm ich mit dem 
Stationsdampfer »Rudolf V'irchow« im Jahre 1909 eine Fahrt nach 
der mittleren Adria, bei der ich auch den Prokljansee unweit der 
Krkafälle bei Sebeniko besuchte und dort Plankton sammelte, in 
dem G!2 Arten von Schw^ebepflanzen gefunden wurden, darunter 
natürlich auch solche, die sonst als marin gelten (1911). Endlich 
erhielt ich von Prof. Steuer aus Innsbruck Material aus dem 
\"ranas8e bei Zara o’ecchia in Dalmatien. Es enthielt ebenfalls 
Brakwasseriormen und stellte ein monotones Plankton von (liaeio- 
ceras Wighanii Brightw, dar. 

Aus dem Osten der Balkanhalbinsel kam Plankton vom 
Derkos-Göll, nordwestlich von Konstantinopel, zur Untersuchung, 
über das ebenfalls Forti Ergebnisse mitteilt, der dort über 
40 Schwebepflanzen feststellte (1913). 

Das ist alles, was wir bis jetzt über das Phytoplankton der 
Balkanhalbinsel wissen. Alle die genannten Gewässer liegen aber 
nur am Rande derselben. Über die .Schwebepflanzen aus den Seen 
in dem unwegsamen Innern dieses Gebietes waren wW bisher 
völlig im Dunkeln. Deshalb ist es um so dankenswerter und lür 
die Wissenschaft um so wertvoller, daß Geheimrat Doflein mit 
teilweiser Unterstützung durch Dr. Nachtsheim während des 
Weltkrieges bei ihrem Aufenthalte in Mazedonien nicht verfehlt 
haben, aus den großen .Seen an der serbisch-albanisch-griechischen 
Grenze ungeachtet der damals quer über diese Seen gehenden 
Frontlinien der feindlichen Armeen Plankton zu sammeln. Es 
handelt sich dabei um den Doiransee, der östlich vom mittleren 
Wardartale gelegen ist, und um die sogenannten dessaretischen 
.Seen, den Prespa- und den Ochridasee, die westlich davon 
ungefähr unter derselben Breite, aber in größerer Meereshöhe liegen. 
Die Proben konnten aus den eben genannten Gründen zum Teil 
nur des Nachts unter dem Schutze der Dunkelheit gefischt werden 
und zwar von Booten aus, deren .Seetüchtigkeit manches zu 
wünschen übrig ließ (1921). Schon an der Fangstelle wurde das 
gefischte Material mit Formol konserviert und mir später zur Be¬ 
arbeitung seines Phytoplanktons übergeben. 

Da ich vermutete, daß vielleicht im Naturhistorischen 
Staatsmuseum in Wien ebenfalls Material aus mazedonischen. 
Seen aufbewahrt sein könnte, wandte ich mich durch gütige Ver¬ 
mittelung von Steuer an das genannte Institut mit dem Erfi'ilge, 
durch Dr, Pesta von dort mehrere der gewünschten Planktonproben 
zu erhalten, die Dr. Sturany schon 1891 aus dem Doiran- und 
dem Ochridasee gesammelt hatte. Stammten die Proben von Doflein 
vorwiegend aus dem Frühjahre und dem Sommer, so waren die 
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von Stiirany im Herbste entnommen. Auch hatte letzterer 1891 
noch den Ventroksee südöstlich vom Prespasee abgefischt, der 
1917/18 im feindlichen besetzten Gebiete lag und deshalb für 
Doflein nicht zugänglich war. So bildete das Material Sturany's, 
das sich, in Spiritus aufbewahrt, sehr gut erhalten hatte, eine will¬ 
kommene Ergänzung zu dem von Doflein, besonders da ersteres 
reichhaltig an Schwebepflanzen war, während letzteres mehr Zoo¬ 
plankton enthielt. 

Über die oro- und hydrographischen Verhältnisse des maze¬ 
donischen Seengebietes findet man ausführlichere Angaben in den 
Abhandlungen von Nikolai des (1903), von Cvijic (1908 und 1911), 
\'on Oestreich (1910) und von Doflein (1921), aus denen ich im 
folgenden nur das notwendigste kurz anführe. 

1. Der Doiransee. 

a) Beschreibung des Sees. 

Der Doiransee (serbisch Polinin Jezero) ist der Prasiassee der 
Alten, von dem schon Herodot im V. Buche das Leben des auf 
Pfahlbauten im Schilfe des Sees hausenden Fischervolkes der Pela- 
gonier schildert, deren Nachkommen auch jetzt noch einen Teil 
des Jahres in Pfahlbauten wohnen, was aus Lichtbildern zu ersehen 
ist, die Cvijic (1908) seinerzeit dort aufgenommen hat. 

Das Becken des Doiransees ist fast kreisrund und etwa 42 liur 
groß. Es läßt deutlich erkennen, daß der See früher größer war. 
Er gehört demnach zu den zusammengeschrumpften Seen und liegt 
in 148«/ Meereshöhe in einem pleistocänen Einsturzkessel. Die 
Tiefe des Sees wird mit 10 m angegeben. Er hat einen kleinen 
Zufluß aus den Bergen von Osten. Sein Abfluß nach Süden ist nur 
zeitweilig bei Hochwasser vorhanden, während er in regenarmen 
Zeiten abflußlos ist. Sein Wasser ist klar, rein und von grüner bis 
gelblichgrüner Farbe, worauf schon sein alter griechischer Name 
hindeutet. Ein dichter, mehrere hundert Meter breiter Gürtel von 
3y// hohem Schilf umsäumt teilweise seine Ufer, wo sie flach weit 
in den See hineingehen. Auf dieser untergetauchten Uferzone 
w'aehsen außer Schilf besonders CeratophyUmn detnersnui und 
andere Wasserpflanzen, und auf seinem Grunde hat man Najas 
major gefunden. Der Reichtum des Sees an Fischen ist bedeutend. 

b) Inhalt der Proben. 

Nr. 1. Oberflächenfang 16. V. 18. leg. Doflein. 

1. Dinobryon divergeus s.^ 

2. Melosira gramiJata s. 

3. Characinm Ihntieiiciuii h. 

Viel Zooplankton. 

1 s. h. = sehr häufig, h. = häufig, n. s. == nicht selten, s. = selten und 
s. s, == sehi' selten. 
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Nr. 2. Fang aus 5/// Tiefe. 10. V. 1<S. leg. Doflein. 

1. Dinobrvou divevgens h. 

2. Melosira graiiiilatii n. s. 

3 . Sceiicdcsums qnadi'icauda s. s. 

4 . Chaniciuiu Uuuicticiiui n. s. 

Viel Zooplankton. 

Nr. 3. Fang aus 8/// Tiefe. 10. \'. 18. leg. Doflein. 

1. Diuobryou divcrgeiis n. s. 

2. McJosiva gramdata h. 

3. M. creiiidaia \'ar. tciiiiis s. 

4. Cohiciiiui vcsiciüosuiu auf Copepoden n. s. 

5. Clntraciiuu liuiiiciiciun n. s. 

Viel Zooplankton. 

Nr. 4. Fang aus 10 /// Tiefe. 16. \k 18. leg. Doflein. 

Wie Nr. 3. 

Nr. 5. Oberflächenfang, draußen im See. 8. VIII. 17. leg. Di^flein. 

1. (Jiroococciis Uuiucficns s. s. 

2. Clalhrocysiis aeruginosa n. s. 

3. CoelospJiacriinu Kiiiziugiaiinm s. 

4. Auabaena planciouica n. s. 

5. Ä. F/os-aqnae s. 

0. Apliauizomcuou Flos-aqnae n. s. 

7. Cycloiclla Schrocteri s. s. 

8. Stephauodiscus Astraea s. s. 

9. Melosira grannlala s. h. 

10. Closteriinn prounui s. 

11. Mallouwnas spec. s. s. 

12. Sy nur a iive/la s. s. 

13. Diuobryou divergeus h. 

14. Diuobryou siipiiaiuui var. elougaium s. s. 

15. Peridiniuui bipes s. s. 

10. P. luiiuuscnlniu h. 

17. P. polouicnui s. s. 

18. Sphacrocysfis Schrocteri s. 

19. Pandoriua Moniui s. s. 

20. Eudoriiia elcgaus s. s. 

21. Cbaraciuui liuiuciicum h. 

22. Teiraedrou miuimmn s. s. 

23. Sceucdesunis quadricaiuUi s. s. 

24. Pediasfruiu Boryauuui s. s. 

25. P. iluplcx var. clathratuiu s. s. 

20. P. iucisuui s. s. 

27. P. iucismn \-ar. rota s. s. 

28. Coclasirum cauibricuui var. iutcnucdiinu s. s. 




Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


Phytoplankton aus Seen von Mazedonien. löl 

Nr. (). Oberflächenfang, Nähe der Schilfregion. 8. VIII. 17. 

leg. Doflein. 

1. Clalhrocystis acriiginusa s. 

2. Aimbacmi planctonica n. s. 

8. A. niacrospora n. s. 

4. Aphani“onienou Flos-ciquac s. 

5. Mclosira grannlata s. h. 

8. Diijobiyon divergens h. 

7. Colaciuni vesicnlosiitii n. s. 

8. C. arbiisciila s. 

9. Pcridininui Cnnniiigfonü var. psendoquadrideus 

10. P. iiinniisciiliuu h. 

11. P. luminscnliiiH var. spiiiifciiuii s. 

12. Sphacrocystis Schroctei'i s. 

13. Pediastnnn Boiyanuui s. s. 

/ 

Nr. 7. Oberflächenfang, innere Zone. 8. \'II. 17. leg. Doflein. 

1. Chroococcns linnicfictis s. s. 

2. (lafhrocysfis aeriigii/osa s. 

3. Avabaaiü planctonica s. . 

4. ,4. Flos-aqiiae n. s. 

5. Aphanizonienon Flos-aqnac s. 

<1. Sfephanodisens Astraea s. s. 

7. Mclosira- grannlafa- s. h. 

8. F)inobryon divergens n. s. 

9. Pcridininui inir.inscnluni n. s. 

10. P. Cnnningionii var. pscndocpiadridens s. 

11. Spliaerocystis Sc/iroetcri s. s. 

12. Planctoneina Lanterbornii s. 

Nr. 8. Oberflächenfang. 30. IX. 91. leg. Sturanjs 

1. Qiroococcns liinneticns s. 

2. Claflirocystis aeruginosa h. 

3. Lyngbya Lagerheinüi n. s. 

4. Aiiabaena spec. steril, n. .s. 

5. A. spec. steril, s. 

6. Mclosira grannlata n. s. 

7. Colacinni arbnscnla s. s. 

8. Spliaerocystis Schrocteri s. s. 

9. Cliaraciniii liiiineticnin s. s. 

Viel Zooplankton. 

c) Schilderung des Phytoplanktons. 

Aus dem Doiransee kamen Proben aus drei Jahreszeiten zur 
Untersuchung, nämlich aus dem Frühjahr (Mai) 1918, dem Sommer 
(Juli) 1917 und dem Herbst (Ende September) 1891. Diese Proben 
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zeigten merkliche Unterschiede in ihrer Zusammensetzung. Das 
Frühlingsplankton charakterisierte sich durch vorwiegende Anwesen¬ 
heit von Zooplankton, doch trat dazwischen vereinzelt Diiiobryon 
Jii'crgctis und Melosira granulata auf, sowie auf der Cladocere 
Diaphaiiosouia recht häufig ('haraciitiu timncticinu. Im allgemeinen 
aber war das Frühjahrsplankton sonst recht arm an Arten und 
Individuen. Wesentlich anders zeigte sich das Sommerplankton. In 
diesem traten die tierischen Schwebeformen hinter den pflanzlichen 
zurück und dafür wurde Melosira granulata häufiger. Diiiobryon 
divergens kam reichlicher vor und daneben allerdings selten /). slipi- 
fatnni var. elongatnni. Auch die Schizophyceen machten sich mehr 
bemerkbar, besonders Anabaena-Axien und ApJiani-:onicnon. Ferner 
waren Peridininni-Ax\.QX\ im Plankton anzutreffen und einige Grün¬ 
algen aus dem Genus Fediastrnni. Im Herb.stplankton gew’annen 
die tierischen .Schwebeformen wieder die Oberhand, und von 
Schwebepfianzen war nur (laffirocysfis aeruginosa häufiger. Hin 
und wieder fand man noch Lyngbya Lagerheiinii, sterile Anabaena- 
Fäden und Melosira granulata, alle übrigen Phytoplanktonten des 
Sommers waren sehr selten geworden oder fehlten ganz. Mehr läßt 
sich über die jahreszeitliche \^erteilung nach den Proben, die aus 
drei verschiedenen Jahren stammen und von zwei verschiedenen 
Forschern gesammelt wurden, nicht gut sagen. Bezüglich der regio¬ 
nalen vertikalen A'erteilung des Frühjahrsplanktons kann nur bemerkt 
werden, daß die Artenzahl bis zu einer gewissen Tiefe um ein 
fferincres zunimmt, handelt es sich doch dabei um Plankton, das in 
der Nacht gefischt worden ist. Hinsichtlich der horizimtalen Ver¬ 
teilung zeigt der Oberfiächenfang draußen im See (Nr. 5) die größte 
Artenzahl. 

Nebenbei sei bemerkt, daß bei dem Material von Probe Nr. 5 
aus dem Doiransee das Netz untergetauchte oder schwimmende 
Wasserpflanzen gestreift haben muß, denn es fanden sich in dieser 
Probe eine Menge verschiedener Grundformen der Diatomaceen. Da 
über diese Algen von der Balkanhalbinsel nur wenig bekannt ist, 
sei es mir gestattet, die selteneren unter ihnen in systematischer 
Reihenfolge hier anzuführen, auch wenn sie nicht direkt zum 
Phytoplankton mazedonischer .Seen gehören: 

Cyclolella Mencgliiniana Kütz., C. coniia (Ehrenb.) Kütz., 
Fragilaria eapiicina var. aciila (Ehrenb.) Grün., Synedra nlna 
xslx. spatnlifcra Grün., 5. radians Kütz., Navicnla anibigna Ehrenb., 
Aniphiplcnra pellncida Kütz., Goniplioneina gracile Ehrenb., 
G. conslrictnni var. capitata Ehrenb., Rlioicosplienia enrvata Kütz., 
Cynibella Elirciibcrgii Kütz., C. cyinbiforniis (Ag.) Kütz., C. parva 
W. Sm., Epithelnia tnrgida vav.Westerniannii Kütz., E. Sorex Kütz., 
E. Argus Kütz., Rliopalodia gibba fEhrenb.) Müller, Nitzsclini. 
signwidea- (Nitzschi) W. Sm., Cyniatoplenra solea var. apicnlata 
Grün., Snrirclla- biseriata Brcb.. S. elegans Ehrenb. und Cani- 
pylodiscns noriens Ehrenb. 
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2. Der Prespasee. 

a) Beschreibung des Sees. 

Der Prespasee (serbisch Prespansko Jezero) ist mit 388 kur 
der größte der mazedonischen Seen. Er liegt auch am höchsten, 
nämlich 857 /;/ über dem Meere. Seine Oberfläche hat eine unregel¬ 
mäßige Gestalt und weist drei größere Buchten auf der Westseite 
und eine im Südosten auf. In ihm ist auch eine Insel gelegen und 
zwar gegen das Westufer zu. Der See wird von stattlichen Gebirgs¬ 
zügen eingeschlossen, die teilweise in steilen Wänden in ihn ab- 
fallen. Auch er liegt in einer Einbruchsfalte und hat eine Tiefe 
von 54 ;//. Er bekommt vtm Nm'den zwei größere Zuflüsse von den 
Bergen her. Ein Abfluß ist nicht vorhanden. Trotzdem ist da.s 
Niveau des Sees erheblichen Schwankungen ausgesetzt, deshalb 
glauben die dortigen Bewohner, daß er sein Wasser unterirdisch 
in den tiefer gelegenen Ochridasee abgebe, wofür allerdings keinerlei 
Beweise vorliegen. Das Ufer des Sees verflacht sich nur nach dem 
nördlichen Teile bei Podmocani und geht in der Umgebung dieses 
Ortes in ein ausgedehntes Sumpfgelände über, aus dem übrigens 
Georgevitch (1910) eine größere Anzahl Desmidiaceen ange¬ 
geben hat. In diesem Übergangsgebiete und auch sonst an manchen 
Stellen ist ebenfalls wie im Doiransee ein mehrere hundert Meter 
breiter Gürtel \mn hohem Schilfe anzutreffen, ebenso gibt es dort 
auch inselartige Schilfhorste weiter seewärts. Untergetauchte Gefäß¬ 
pflanzen werden bisher aus diesem See nicht erwähnt. 


h) Inhalt der Proben. 

Nr. 1. Oberflächen fang. 21. \4I. 18. leg. Do fl ein. 

1. Cladothrix dichotouia s. h. 

2. Auabacua plaiictoiiica n. s. 

3. A. utacrospora s. 

4. A. affniis s. s. 

5. A. spiroides s. s. 

(3. A. Flos-aqtiae s. 

7. Apliain'zouu’uou Flos-aquac s. 

9. Trichodßsiuiinu laciistrc s. 

10. Closicrinin acicidare \'ar. subjyrounni s. s. 

11. Diplosigopsis freqiientissinia s. s. 

12. Dinobrvon stipitatiiin var.' Uicustris s. h. 

13. D. divergeus n. s. 

14. Colaciiiui vesiciilosmu n. s. 

15. C. arbiisciila s. 

16. Staszicella diuobryonis h. 

17. Ceraiittm hinindinella n. s. 
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]<S. l\'riLl'niiiuu (.'uuuiiigiouii var. psciuJoqihuIridcus s. 

10. P. iiniuuscnlnin n. s. I 

20. Spliücrocystis Schroctcri s. • 

21. J\iiidoi'ina Moruiii s. .s. 

22. Oocyslis piisilla s. i 

22. Lagcrheiiniü Boßeinii s. s. * 

24. (diaracinui Uinueticuui h. | 

25. Scenedesnins qiuulricaiuUi s. s. | 

20. Jgilicisfriiin Boryaiuiiii var. lougiconie s. .s. | 

Nr. 2. Fang aus 7 bis 10 /// Tiefe. 21. \'ll. 18. leg. Doflein. j 

1. (liulotlirix dichofoiiia s. h. J 

2. Aihilhieiui phinctoiiicci s. 1 

8. A. cijßiiis s. s. I 

4. ^4. sjuroidc.^ s. s. 1 

5. A. Flos-aquae s. J 

0. Diuobryon stipitniniii var. Jaciistris s. h. | 

7. D. ilircrgeiis s. s. | 

8. CJosfcriiun acicularc var. subproiiiini s. s. j 

9. Ccvütiiin! liiiiiitdiiiclhi n. s. " 

10. Pcridiniinn ( )iiiiiiiigtoiüi var. psendoqiuidn'ileiis s. s. 

11. ('luii'ciciiim liinueliciuu h. i 

Viel Zooplankton. J 

Nr. 8. Oberflächen fang in der Schilfzone. 21. \41. 18. | 

leg. Doflein. 

1. < litdoifü'ix dicJiotouia h. | 

2. AnabaciiLi phmctonica s. , 

3. A. Plos-Liqiiüc s. s. ' 

4. Biuobiyoii siipitüiniu var. lactisfris h. 

5. ('crcifinut hiriiudiiiclla s. 

0. Jgridiniiuu < 'inniingtoiiii \ ar. psciidoquadrideiis s. s. 

7. Sp/hicrncysfis Schmcicri s. s. 

8. (liüraciuin Uniutdiciini 

0. PcdiüsB'inu HovyauHui var. lougiconic s. .s. 

Nr. 4. Fang aus 8 bis 5 iii Tiefe. 22. \41. 18. leg. Doflein. 

1. (ladoihi'ix diclwfouia n. s. 

2. Diiiobrynu siipHdtiim var. kicustris n. s. 

8. ('cviitinin binuidiueUa s. 

4. ('ohtciiiin resicnlosiiiii n. s. 

5. ('lutraciiiui linnitiiciini n. s. 

Viel Zooplankton. 
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Nr. ö. PNing aus 10 bis \2 in Tiefe. 22. \'II. IS. leg. Do fl ein. 

Wie Nr. 4, aber noch mehr Zooplankton. 

Nr. 6. Oberflächen fang. 22. VII. 18. leg. Do fl ein. 

Wie Nr. 1. 

c) Schilderung des Phytoplanktons. 

Die vorherrschende Alge im Phytoplankton des hochgelegenen 
Prespasees ist Dindbvyon stipitatiiui \’ar. lacnstris, an der als 
Planktonepibiont (1914) Sfasi:icella diiiobryouis häufig vorkommt. 
Fast ebenso häufig ist Cladoflirix dicliotoiiia. Von Anabaenen ist 
A. plaiu'touica noch am meisten zu finden, die anderen weniger. 
Nicht selten kommt auch Ceratiiiin liiviiiidiiiella vor und zwar im 
(Mriuthiaciim-^y'gtW'Ä allerdings nur vereinzelt, im F’/zyro/Wes-Typus 
mit dem kräftigen, langen Postäquatorialhorne häufiger, ('olacium 
vesicidosiuu und Characinm Ihiiueticmu sind als Planktonepi- 
bionten hin und wieder auf Copepoden und Cladoceren anzutreffen. 
Auffallend ist das gänzliche Fehlen der Bacillariaceen im Plankton 
des Prespasees während der Fangzeit. Ob auch zu anderen Zeiten 
keine Kieselalgen in diesem See planktonisch Vorkommen, ist noch 
zu untersuchen. Als große Seltenheit wurde hier Lagerhcimia Dofleinii 
in wenigen Exemplaren aufgefunden. Hinsichtlich der \ ertikalen Ver¬ 
teilung des Phytoplanktons zeigte das des Prespasees im Gegensatz 
zu dem aus dem Doiransee eine erhebliche Abnahme der Schwebe- 
pfianzen nach der Tiefe zu, besonders bei den Proben Nr. 4 und 5, 
in denen das Zooplankton aber in den tieferen Regionen reicher an 
Individuen war als oberflächlich. Eigentümlich ist das reiche \’’or- 
kommen von Cladotlirix dichotouui, die ich auch anderwärts schon 
im Plankton gefunden habe (1917), obgleich dieser Spaltpilz eine 
Uferform ist. 


3. Der Ventroksee. 

ü) Beschreibung des Sees. 

Der \Tntroksee gehört politisch zu Griechenland, ebenso wie 
die Südhälfte des Prespasees, von dem ersterer südsüdöstlich liegt 
und nur durch eine niedrige, etw'a lliui breite und lange 

Barre abgetrennt ist. Auch der Ventroksee ist von hohen Gebirgen 
umschlossen. Er hat weder Zu- noch Abfluß. Seine Meereshöhe 
beträgt ungefähr 850 ui, und seine Größe dürfte 65 kur nicht über¬ 
treffen. Die Gestalt seiner Oberfläche gleicht in vieler Beziehung 
der des Prespasees in verkleinertem Maßstabe, denn das nördliche 
Hauptbecken, in dem sich eine Insel befindet, ist rundlich, und 
nach Südwesten zieht sich ein fjordartiger Ausläufer als schmale 
Bucht. Über die wahrscheinlich nicht unbedeutende Tiefe des 
\'entroksees sowie über seine etwaige Grund- und Ufervegetation 
konnte ich nichts ermitteln. 
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b) Verzeichnis der Proben. 

Xr. 1. Oberflächcnplankton. 20. X. 1891. leg. Sturany. 

1. Chroococcns Jimueticiis s. s. 

2. i'lailirucysfis aenigiuosa s. h. 

8. Lyugbya Lagerhciniii h. 

4. Anabaena spii'oicJes s. 

5. A. uiacrospora n. s. 

0. A. Flos-aqiiac s. 

7. Apliauizoiiicuoii Flos-iiqitiic s. s. 

8. Mtiosirn auibigiui n. s. 

9. Ditiobryoii divergens n. s. 

10. I). siipifiifuii} var. laciisfris n. s. 

11. Ceratiuii! Innindiiiclki n. s. 

12. Staiii-üstruiu paradoxiiiu s. 

18. SjdmrroLysfis Sc/iroAcri s. s. 

14. Fediasfnuii Iriüiigiüntu h. 

15. P. üvgulalnut ^■ar. ci i'üiicostiui s. s. 

10. F. duplex \^ar. liridiiiu s. s. 

1 7. P. duplex var. ehil/irutuiu s. 

18. F. duplex var. reiieiüatiiut n. s. 

19. /4 duplex var. subgruuulaluiii s. s. 

20. F. bircidicifuiu n. s. 


cj Schilderung des Phytoplanktons. 

Die häufigste Alge im Herbstplankton des Ventroksees wai 
(.'laihrocysfis aeruginosa. Sie dominierte und bildete wahrscheinlich 
zur Zeit des Einsammelns der Probe eine Wasserbliite. Spärlicher 
waren die Anabaenen vertreten, sehr selten Aplianizoiueuoiu während 
sich Lyugbya Lagerlieiuiii häufiger zeigte, ebenso wie Dynobryen, 
die noch häufiger waren. \’on Bacillariaceen war nur Meloslra 
creuulata var. ieuuis in mittellangen Ketten anzutreffen und \'on 
I )esmidiaceen selten Sfaurasfnitu paradoxuiu. Cerahuni hintudi- 
tiella trat vereinzelt nur in dem Fureoides-Typus mit dem langen, 
kräftigen Postäquaturialhorne auf. Besonders bemerkenswert und 
für den \'entroksee charakteristisch ist das Vorkommen von \-er- 
schiedenen Arten \'on Fediaslruiii. namentlich von P. triangiüuui 
und F. duph\\\ letzteres in mehreren \’arietäten. Es ist überraschend, 
daß F. frianguliiiu, das sonst gewöhnlich nur in Flachlandseen 
gefunden worden ist, in ein so hochgelegenes Gebirgsgewässer wie 
der X'entroksee. hinaufgeht und sich dort auch wohl zu fühlen 
scheint, da es so reichlich und in den ver.schiedenen Formen vor¬ 
kommt. Die südliche Lage dieses Sees und die damit verbundene 
stärkere Erwärmung desselben durch die Sonne sind es wahrschein¬ 
lich, die dieses merkwürdige X'orkommen erklärlich machen. 
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4. Der OehrLdasee. 

d) Beschreibung des Sees. 

Der westlichste der dessaretischen Seen ist der Ochridasee. 
Es ist etwas kleiner als der Prespasee, denn seine Oberfläche mißt 
270 kur, aber er darf wohl wegen seines kobaltblauen Wassers und 
seiner reizvollen Umgebung als der schönste der Seen Mazedoniens 
bezeichnet werden. Überdies ist er das tiefste Einbruchsbecken, denn 
seine größte Tiefe beträgt 285 in. In einer Meereshöhe von 687 m 
zieht er sich länger als breit in fast südlicher Richtung zwischen 
steilabfallenden Bergwänden hin und nimmt im Osten, Süden und 
Westen mehrere Bergbäche auf, während im Norden der Schwarze 
Drin das Wasser des Ochridasees zur Adria ableitet. Nur am Nord¬ 
rande bei Struga findet sich ein Stück Schilfgürtel, der aber nicht 
die Breite wie in den anderen Seen Mazedoniens aufweist, sonst 
hat der See nur Steilufer und in stürmischen Zeiten erheblichen 
Wellenschlag. Auch dieser See ist außerordentlich fi.schreich, be- 
■sonders an Forellen. 


b) Inhalt der Proben.^ 

Nr. 1 (20). Fang aus öin Tiefe nördlich der Bucht von Lin. 

80. VII. 18. leg. Do fl ein. 

1. Diiiobryon siijntdfnin var. laciistris s. 

2. Colacinui vesiculosinii h. 

3. C. arhiisciila s. 

4. Characintn Jiuiueticiiin h. 

Viel Zooplankton. 

Nr. 2 (23). Ob er flächen fang vor der Schilfzone, Bucht von 
Struga. 30. VII. 18. leg. Doflein. 

1. Diuobryoii stipitatnui var. laciistris s, 

2. Colacinui vesiciiJosiiiu h. 

3. C. arbiisciila s. s. 

4. Ceraliiiiu hiniiidinella s. 

5. Sfaiirastniui gracile s. s. 

6. S. paraüoxiiin s. s. 

7. Sphaerocysiis ScJiroeferi s. 

8. Cliaraciiiui liiiiiieliciiin h. 


1 Aus dem Ochridasee erhielt ich von Doflein 14 Proben, die fast aus¬ 
schließlich Zooplankton enthielten, da sie zum Teil aus größerer Tiefe (50 bis 200 ui) 
stammten. Im Nachfolgenden sind nur die Proben angeführt, Avelche pflanzliche 
-Schwebewesen enthalten. 


Sitzb. d. mathem.-naturw. KL, Abt. 1, 130. Bd. 


12 
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Xr. 8 (25). Oberflächen fang unweit des Landes. Höhe \'()n; 
.S\-. Stefan. 1. \’III. .18. leg. Dnflein. 

1. Aiidbcieihi Flos-aqitcic s. 

2. Diiiobjyoji diuergens \'ar. Stbaiiiiishuhlii s. 

3. Dinobryoii siipiiainui var. lucnslris s. 

4. Colaciiiin vesicii/osiini h. 

5. ('craliuni liiniiulinclhi s. 

(). Sp/nieruLysds Schroftcri s. 

7. Cbciracinni liiniieficiiui h. 

8. Spirogyra spec. n. s. 

D. Zygiiema spec. n. 

Nr. 4. Oberflächenfang. 14. IX. 17. leg. Doflein. 

1. Ceralinni hinindiuella s. s. 

2. SUuirasiiiiiJi gracile s. 

8. Sp/nicrocysfis Scbroelcn' s. s. 

Nr. 5. Fang vom lO.N. 91, unweit v<^n Striiga; leg. Sturany. 

1. ( 'liifbrocysfis aenigiuosa n. s. 

2. Lyugbya Lagcrheiiiiü n. s. 

8. Auabactia Flos-aquae s. 

4. .4. discoidca n. s. 

5. Dinobryoii divergent v'ar. SrluininsUindii s. h. 

(). D. siipilcitnin var. hicitsiris n. s. 

7. ('erniinu! hinindiuella n. s. 

8. Peridininni Ciinningionii \’ar. psendoqnadridens s. s- 

9. Mclorira grannlaia h. 

10. M. Roeseana s. 

11. (loslcriuni acicnlare var. siibpronnni n. s. 

12. Slanraslriun paradoxiun s. 

18. Seen ed es in ns opoliensis s. s. 

14. Pediaslrnin ovainni s. s. 

15. P. Potyannni s. s. 

1(). P. Poiyaninn yar. longieorne s. s. 

17. (liiiraeinni linineticiini s. 


e) Schilderung des Phytoplanktons. 

\\4e oben schon angeführt, wurde das Plankton des Ochrida- 
sees, das Doflein und Nachtsheim Ende Juli und Anfang 
August sowie Mitte September teilweise im nächtlichen Dunkel 
gesammelt hatten, auch in den oberflächlichen Schichten fast aus- 
schließlich von tierischen Schwebeformen gebildet, gegen die die 
pflanzlichen Schwebeformen während dieser Zeit ganz außerordentlich 
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zurücktraten, allerdings mit .Ausnahme der beiden Planktonepibionten 
('olaciiini und Characiiiiii Jiuiiicticiini, die an Krebstieren häufig 
an deren Hinterende festsaßen und sich von ihnen tragen ließen. 
Schon die von Doflein (1. c.) erwähnte kobaltblaue Farbe des 
Wassers des Ochridasees deutet darauf hin, daß nur wenig Klein¬ 
plankton in ihm enthalten ist, denn »Blau ist die Wüstenfarbe des 
W^assers« (.Schütt). 

Reichhaltiger und aus nicht weniger als 17 Arten bestehend 
ist der Fang, den Sturany im ersten Drittel des Oktober 1891 
ausführte, ln dieser Probe waren zwar auch viele tierische Schwebe¬ 
formen enthalten, aber sie waren reichlich untermischt mit Diuohiyon 
und Melosira grautilata, unter denen auch Clailtvocystis aenigiuosa, 
Lyughya LagevUeimii, Aiiahaeua discoidea, Ceratiimi hinmdiiieJIa 
und Closteriniii acicidave var. siibpvonnni nicht selten zu finden 
waren. Von Ceratinm hivnudinella mag noch besonders hervor¬ 
gehoben werden, daß der Piburgensetypus häufig auftrai, der 
auch im Alpengebiete öfter beobachtet wurde. Als .Seltenheit sei 
noch Pcdiasirnui. ovatuin erwähnt. 

Bezüglich der vertikalen Verteilung des Phytoplanktons aus' 
dem Ochridasee muß bemerkt werden, daß in den Proben aus 
größeren Tiefen 50 bis 200 nur ganz ausnahmsweise sich eine 
oder die andere pflanzliche Schwebeform (z. B. Diuohryou stipi- 
tatmii v'ar. Jaciistris) fand, die nur zufällig in das Netz geraten 
sein konnte. 

Systematisches Verzeichnis der in den mazedonischen Seen 
gefundenen Schwebepflanzen. 

Abteilung ixophfftd. 

Klasse Schizomycetes. 

Ordnung Eubacteria. 

Familie Phytobacteriaceae. 

Gattung Cladothrix Cohn. 

1. C. dicUotouia Cohn (1875, p. 185, tab. 5, fig. 8). 

Prespasee. 

Klasse Schizophyceae. 

Ordnung Coccogoneae. 

Familie Chroococcaceae. 

Gattung Chroococcus Naegeli. 

2. Cli. Ihiiueticiis Le mm ermann (1898, p. 158, und 1899, 

p. 182, tab. 1, fig. 22 und 23). 

Doiransee, Ventroksee. 
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Gattung Microcystis Kützing. 

8. M. cicnii^iiiosü Kütz. (1845, p. 0, tab. 8). 

Doiransee, \’entroksee, Ochridasee. 

4. M. Flos-aqime (\Vittrock) Kirchner (181)8, p. 5(3, fig. 49 .V}. 
Doiransee. 


Gattung Coelosphaerium Naegeli. 

5. C. Kitct':ini>iünnin Naegeli (1849, p. 54, tab. 1 ('). 
Doiransee. 


Ordnung Honnogoneac. 

Familie Oscillatoriaceae. 

Gattung Lyngbya C. A. Agardh. 

(5. L. LügerJieiniii (Moebius) Gomont (1898, p. 1(37, tab. 4. 
fig. (3 und 7; L. contorta Lemmerm. 1898, p. 202, tab. 5, 
fig. 10 bis 13; L. circinncretü G. S. West 1907, p. 174, tab. 9, 
fig. 7; L. Lagerhcimii (Moeb.) Gomont bei Ostenfeld 1908, 
p. 385, fig. 2). 

Doiransee, \'entroksee, Ochridasee. 


Ordnung Heterocysteae. 

Familie Nostocaceae. 

Gattung Anabaena Bory. 

7. A. pJaiiclouica Brunnthaler (1908, p. 292; \4rieux 1918, p. 7 
in sep. fig. 7; G. M. Smith 1920, p. 5G, tab. 8, fig, 2). 

Doiransee, Prespasee. 

Diese Art zeigt in vieler Hinsicht große Ähnlichkeit mit 
A. macrospora Klebahn, unterscheidet sich aber von letzterer 
durch die Gestalt der reifen Sporen. Diese sind bei .4. planctoiiicü 
im optischen Querschnitt elliptisch, bei A. macrospora dagegen 
fast sechseckig. Außerdem zeigte sich sowohl in den Proben aus 
dem Doiran- wie aus dem Prespasee ein eigentümliches Vergallerten 
nicht nur der äußeren Membranlamellen der Heterocysten, sondern 
zuweilen auch derjenigen der jungen Sporen, wie dies bereits 
\’irieux (1. c.) zeichnete (fig. 7 a' und c), ohne indessen näher 
darauf einzugehen. Bei den mazedonischen Formen war diese Er¬ 
scheinung besonders stark ausgebildet. Virieux gibt in seiner 
Fig. 7 a und c die Gallertkappen an den Heterocysten in dreieckiger 
Form an. Diesen Zustand sah ich auch, außerdem beobachtete ich 
aber noch größer und weiter gestaltete Schleimkappen. F^benso fand 
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ich gleich Virieux an jüngeren Sporen eine ähnliche Vergallertung 
der äußeren Hautschichten. Eigentümlich ist es bei A. pJancionica, 
daß die gemeinsame Hüllgallerte des Fadens (Breite der Hülle 2d 
bis 32 jx) bei Fäden mit reifen Sporen an der Stelle der Hetero¬ 
cysten etwas eingeschnürt war, während sie um die Sporen selbst 
fehlte, was insofern erklärlich sein dürfte, als ja die Sporen nach 



Fig. 1. 

Auahaena planilonica Brunnthal er. 

Aus dem Prespasee. 825/^. 

Mit Gallerthülle und reiter vSpore. 



Aiiahacna discoidca (Schmidie) 
Osten!. 

Teil eines Kadenbündels mit reifer 
Spore aus dem Ochridasce. 825 


Zerfall des Fadens auf den Grund des Gewässers sinken und für 
sie also eine Hüllgallerte als Schwebemittel nicht mehr in Betracht 
kommt (Fig. 1), 

■S. A. ttiacvospora Klebahn (1895, p. 29, taf. 4, fig. IG bis 18). 
Pre.spasee, Ventroksee. 
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5h A. ajfulis Lemmerm. (1897), p. 201, taf. 1, fig. 12 bis 18 und 
fjg. 1() bis 1 7). 

Prespasee. 

10. A. spiroides Klebahn (1895, p. 28, taf. 4, fig. 11 bis 18j. 
Prespasee, \'entroksee. 

11. A. Flos-aquae (Lyngb^^e) de Brebisson; nach Klebahn 
(1895, p. 27, tab. 4, fig. 21 und 22). 

Doiransee, Prespasee, \'entroksee, Ochridasee. 

12. A. discoidcü (Schmidie) Ostenf. (1908, p. 834, fig. 1: A. Flo.s- 
aqiiae (Lyngbye) de Breb., forma discoidea .Schmidle 
1902, p. 01. 

Ochridasee. 

Avabaeua discoidea ist meines Wissens bisher nur im Nyassa- 
und im X’iktoriasee in Afrika gefunden worden, wo sie in dicken, 
mehrschichtigen, kreisförmig zusammengerollten Scheiben, jedoch 
nur steril beobachtet wurde. Im Ochridasee bemerkte ich im Herbst¬ 
plankton nur 8- bis 5-schichtige Scheiben, die aber i'eife Sporen 
trugen. Die Heterocysten waren wie die vegetativen Zellen (lat. 0 tj.) 
kugelig, aber eine Wenigkeit größer (lat. 7 bis 8 (x) als die letzteren. 
Die bisher unbekannten Sporen sind wie die von A. Flos-aquae 
etwas gebogen, so daß sie nierenförmig aussehen. Auf der inneren 
Seite sind sie aber nicht gerade, sondern deutlich konkav (Fig. 2). 
Sie liegen \on den Heterocysten durch vegetative Zellen getrennt 
und haben in reifem Zustande eine gelblichbraune Außenschicht. 
Ihre Länge beträgt 18 bis 20 ihre Breite 10 bis 12[j.. Eine Gallert¬ 
hülle um die P'äden konnte ich nicht nachweisen. 


Gattung Trichodesmium Ehrenb. 

13. T. lacusire? Klebahn (1895, p. 81, tab. 4, fig. 81 bis 88). 

Ih'espasee. 

In Probe Nr. 1 aus dem Prespasee fand ich hin und wiedei- 
blaugrüne Flöckchen, die aus 10 und mehr perlschnurartigen, 
400 bis 500 ;j, langen f'äden bestanden, deren Zellen im allgemeinen 
eine Dicke von 5 [x hatten und halb bis ebenso lang waren, während 
ihre Breite am Ende der k'äden nur 8 bis 4 (x betrug. Diese Flöck¬ 
chen stimmten in ihrem Aussehen und in der Gestalt ihrer Zellen 
bis auf die Endzeile genau mit denen überein, die Klebahn 1. c. 
beschrieben und abgebildet hat, nur daß bei ihm die Endzeile der 
1'5‘iden etwas verlängert ist (1. c., tig. 82). Deshalb habe ich vorläufig 
die von mir gefundenen Flöckchen unter dem obigen Namen an¬ 
geführt. Ich halte aber diese Gebilde nicht zu Triclwdesuiintii 
gehörig, das nur in marinen Arten bekannt geworden ist, die stets 
im optischen Querschnitt quadratisch oder rechteckig aussehende 
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Zellen mit geraden Seitenwänden haben (siehe Wille, 190-1, p. 53 
bis (54, tab. 1, fig. 10 bis 27), während die in Rede stehende 
Flöckchenalge von Kleb ahn und die aus dem Prespasee aus¬ 
gesprochen tonnenförmige Zellen besitzen. Aus demselben Grunde 
kann die Flöckchenalge auch nicht zu Aphanizouicnon gestellt 
werden, wie dies Klebahn tun möchte, denn letzteres hat ebenfalls 
Zellen mit geraden Seiten. Neuerdings bildet G. M. Smith (1920, 
tab. 8, fig. 1) ein sogenanntes Tvkhodesiiiinui laciistrc ab, das ganz 
die gleichen Eigenschaften wie die Gebilde von Klebahn hat. 

Vergleicht man jedoch die flöckchenartigen Trichodesmiuui- 
Gebilde mit Entwicklungsstadien, die De Bary als Keimfäden bei 
Riuidaria augidosa (1868, tab. 1, fig. 18) und die Sch wen den er 
(1894, tab. 4, fig. 2) als ebensolche Gebilde bei der Keimung der 
Dauersporen von Gloeotvkhia Pisiiiii beobachteten, so kommt man 
zu der Überzeugung, daß auch die als Tricliodesniiinn lacnstrc 
bezeichneten Flöckchen nichts als Keimfäden oder jugendliche Ent¬ 
wicklungsstadien einer Nostocacee, wahrscheinlich einer Aua- 
.Inieiuh sind. 

Gattung Aphanizomenon Morren. 

14. A. Flos-aqnac (L.) Ralfs bei Klebahn (1895, p. 81, tab. 4, 

fig. 27 bis 30). 

Doiransee, Prespasee, \'’entroksee. 

Abteilung Plagellafae. 

Ordnung Protomastigales. 

Familie Bicoecaceae. 

Gattung Diplosigopsis France. 1897. 

15. D. freqneutissiuia (Zach.) Le mm. (1908, p. 114, tab. 1, fig. 18). 

Prespasee, an Coelosphacrium. 

Ordnung Chrysomonadales. 

Familie Chromulinaceae. 

Gattung Mallomonas Perty. 1852. 

16. ;]/. toiisjiraus Teiling (1912, p. 277, fig. 3). 

Doiransee. 


Familie Hymenomonadaceae. 

Gattung Synura Ehrenb. 1838. 

17. 5. iiuelJa Ehrenb. (1838, p. 61, fig. 9, 1 und 5). 
Doiransee. 
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Familie Ochromonadaceae. 

Gattung Dinobryon Ehrenb. 1835. 

18. D. iUvergeiis Imhof (1887, p. 134); Dinobryon cylindricnnr- 
var. (Uvergens (Imhof) Lemmerm. (1900, p. 517, tab. 19,. 
lig. 15 bi.s 20). 

Doiransee. 

Mit der Abgrenzung der Arten vmn Dinobryon, wie .sie 
Lemmermann (1900, und später 1913 Pascher) gibt, bin ich nur 
zum Teil einverstanden, da es ihr an der nötigen Klarheit fehlt. 
Besser erscheint mir die von Brunnthaler (1901, a, b). Um meiner¬ 
seits Unklarheiten zu vermeiden, gebe ich zu den von mir in den 
mazedonischen Seen gefundenen Dinobryo^i- ArXen und -\"arietäten 
Zeichnungen, an denen man erkennen kann, um was es sich handelt. 



Fig. 3. 

Diiiohiyon diveiy'cns Imliof aus dem Doiransee. 300/j. 


Im Doiransee kommt namentlich im Frühjahrsplankton ein 
Dinobryon massenhaft vor, das ich für ein typisches D. divergens 
Imhof halte (Fig. 3). Es zeichnet sich durch überaus sparrigen 
Wuchs seiner Kolonien aus, deren Einzelzellen verhältnismäßig 
kurz sind (long. 20 bis 28 (x). Die Gehäuse zeigen dort, wo der 
Basalteil in die Mündung des Bechers übergeht, an der einen 
Seite eine, an der anderen zwei spitzenförmige Vorwölbungen. Der 
Basalteil ist stets schief kegelförmig und etwas gekrümmt, die 
Mündung erweitert. 

17. D. divergens var. Scluminslandii Lemm. (1900, p. 516, tab. 19,. 
tig. 9 bis 11). 

Prespasee, Ventroksee, Ochridasee. 
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Diese Varietät zeichnet sich durch längere Gehäuse (long. 35 
bis 50 8 (X breit) vor dem Typus aus. Die Seitenwände sind 

namentlich in der Mitte leicht wellenförmig, besonders über dem 
Basalteile bis fast an die Mündung. Durch die sparrige Verzweigung 
der Kolonien erweisen sie sich zu D. diucvgeus gehörig (Fig. 4). 



Fig. 4. 

Dinobryon dwcrgcns var. Schaitinslandii Lemmerm. aus dein Vcntroksee. 360/;^. 

18. D. sUpHatinn .Stein var. laciistris Chodat (1897, p. 120 und 

306 bis 307, fig. 4 und 7, p. 305). 

Doiransee, Prespasee, Ventroksee, Ochridasee. 

Mit Brunnthal er (1901, p. 301) bin ich der Meinung, daß 
dieses Dhiobryon mit den Formen von Chodat und nicht mit 
D. sociale Ehrenb. (1838, p. 125, tab. 8, fig. 9) identisch ist. Die 
Kolonien sehen besenartig aus und sind meist schmal und oft sehr 
verlängert. Auch die Gehäuse erreichen eine beträchtliche Länge, 
namentlich die obersten der Kolonie (bis 50 (x bei 8 [x Breite). Das 
Basalstück ist allmählich in einen langen, dünnen Stiel verjüngt, 
und die Seitenlinien sind nicht wellenförmig, sondern glatt. Die 
Mündung des Gehäuses ist deutlich erweitert. Der halsartige Fort¬ 
satz der Dauerzellenhülle geht ziemlich weit in die Gehäuse¬ 
mündung hinein (Fig. 5). 

19. D. stipitatnni var. elougatiini (Imhof) Brunnthaler (1901, 

p. 303, fig. 5). 

Doiransee. 

Die Formen aus dem Doiransee weichen von der Abbildung 
bei Brunnthaler dadurch etwas ab, daß die Kolonien weniger 
sparrig und mehr büschelförmig eng zusammengedrängt sind. Die 
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Gehäuse gehen ebenfalls an der Mündung enger zusammen, als 
dies Brunnthaler abbildet. Sie sind 45 bis 55 a lang und meist 

k O 

5 |j. breit (Fig. 6). 

Gerade die Verengung des Gehäuses an der Mündung ist für 
D. siipitaliim var. cJougatiiui sehr charakteristisch und kommt sonst 
bei keinem anderen Uinohryoii vor. 



Dinobiyon slipihiliim var. hiciislris 
Chodat mit Slaszicclla. 

Aus dem Doiransee. 3ßD 



Dinobryuu siipilahtui var. cloiryahnn 
(Imhof) Brunnthaler. 

Aus dem Doiransee. 3G0 j. 


Ordnung Eiiglenales. 

Familie Euglenaceae. 

Gattung Colacium Ehrenb. 1838. 

20. C. vesicuJosnui Ehrenb. (1838, p. 115, tab. 8, fig. 1). 
Doiransee, Prespasee, Ventroksee, Ochridasee, an Copepoden. 

21. C. arbiisciihi Stein (1883, III, 1, tab. 21, fig. 25). 

Ochridasee, wie vorige. 


Gattung Euglena Ehrenb. 1838. 

22. En. acus Ehrenb. (1838, p. 112, tab. 7, fig. 15). 
Doiransee. 
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Abteilung Din(>ß(uje1l((t((e. 

Ordnung Gymnodiniales. 

Familie Gymnodiniaceae. 

Gattung Staszicella Woloszinska. 1616. 

23. 5. diuohryoitis Woloszinska (1916, p. 278, tab. 12, fig. 32 

bis 40). 

Prespasee, an Dinobryoii stipitatnui var. laciistris, zuweilen 
auch freischwimmend, selten an Algenfäden festsitzend. 

Diese Art hielt ich anfangs für ein neues Gyuiuodinitini, aber 
Dr. Linde mann, der auf meine Bitte die Güte hatte, das maze¬ 
donische Planktonmaterial auf Dinoflagellaten durchzusehen, erkannte 
in ihr die merkwürdige Staszicella, die er auch schon in Holstein 
im Großen Plöner See, im Behler See und im Schöhsee, sowie in 
Westpreußen im Glowkasee gefunden hatte (1918^7, p. 192). 

Die Autorin gab diese Art zuerst aus polnischen Teichen und 
Seen, sowie aus dem Fischsee in der Tatra an. 


Ordnung Peridiniales. 

Familie. Peridiniaceae. 

Gattung Ceratium .Schrank. 1793. 

24. C. hiriuidiueUa (0. F. Müller) Schrank (1802, p. 375). 

Prespasee, \Tntroksee, Ochridasee. 

ln Seen tritt Ceratiiuii hinindiuella in neun verschiedenen 
Formentypen auf, über die ich bereits an anderer Stelle (1918, p. 229) 
Mitteilung gemacht habe. Für Hache Teiche gelten diese Formen- 
t 3 ^pen nicht, denn dort herrschen andere Verhältnisse. Die Aufstellung 
der FormenG^pen aus unseren Seen hat den Zweck, die wechsel¬ 
vollen Gestalten dieser Peridiniacee fester zu umgrenzen und deren 
genauere Bestimmung zu ermöglichen, denn der bloße Begriff 
Ceratiiiut hiriuidiueUa ist zu allgemein und dürfte uns ptlanzen- 
geographisch nicht viel nützen. 

Aus den mazedonischen Seen konnten von den neun Formen¬ 
typen nur vier festgestellt werden. Der häufigste, sowohl im Prespa- 
wie im Ventroksee, war der -Typus (lat. 42 [x) mit dem 

kräftigen, langen, rechten Postäquatorialhorne (Fig. 7, b). Brehm 
und Zederbauer geben ihn auch aus dem Lago di Caldonazzo 
im Val Sugana in Tirol an und bilden ihn ab (1903, p. 640, fig. 5 
und p. 643). Sie weisen darauf hin, daß diese Form mit der aus 
dem Skutarisee und dem Vranasee auf Cherso größere Ähn¬ 
lichkeit hat als mit den Formen aus dem Gardasee. Ich bemerkte 
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diesen P'ormentypii.s im Prokljunsee bei .Seheniko und habe ihn 
seinerzeit beschrieben und bildlich dargestellt (1911, p. 641, fig. 9). 
Im Prespasee fand ich außer diesem Typus noch den Caviuüiiactiin- 
Typus (lat. 35 bis 49 p.), der aber selten auftrat (Fig. 7, ci). Dagegen 
kam im Herbstplankton des Ochridasees der Pihiirgeuse-Ty^pws 
mit langen, weitgespreizten Postaquatorialhörnern (Fig. 7, d) ziemlich 
häufig v'or, weniger der Aiistviacuiu-TyTpxxs mit dem kleinen linken 
Postäquatorialhorn e (Päg. 7, c). 


d 



Ccvaliiiui liinnidiiieUa 0. F. Müll. 

ii Ciirfiilhiaciini-, h Fiuxoides-, c Aiisiriaciuji- und d Fihurq'aisc-TyY^ws, 300/^. 


Gattung Peridinium Ehrenb. 1830. 

25. 1 \ hipes Stein (1883, bei Pascher, 1913, Heft 3, p. 36, fig. 39). 
Doiransee. 

26. P. poloiiicuin Woloszihska (1916, p. 271, tab. 12, fig. 1 bis 10). 
Doiransee. 

27. P. ('luiuingtouii wiw. pseiuloquadridciis Lindemann (1918^7, 
p. 235, fig. 55 bis 62). 

Doiransee, Prespasee, Üchridasee. 

28. 1\ luiiiinscnlnui Lindemann (1918^7, p. 239, fig. 66 bis 74). 
Doiransee, Prespasee. 

29. P. uiminsciiJiiui forma spiuifeniui Lindemann (1918 p. 143 
und 144, fig. 71 bis 74) 

Doiransee. 
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Abteilung lUicilUiviophytd. 

Ordnung Bacillariales. 

Familie Bacillariaceae. 

Gattung Cyclotella Kützing. 1833. 

3)0. C. Schrodcri Lemmerm. (1900, p. 30); Cyclotella comta var. 
qiiadrijuucta Schroeter (1897, p. 33, fig. 58). 

Doiransee. 

Gattung Stephanodiscus Ehrenb. 1845. 

31. S. dstraea Grunow (1880, p. 114); Meister (1912, p. 50, 
tab. 3, fig. 12). 

Doiransee. 

Gattung Melosira Agardh. 1824. 

32. M. gramilata (Ehrenb.) Ralfs (1861, in Pritchard, p. 820); 
VanHeurck (1899, p. 444, tab. 19, fig. 621). 

Doiransee, Ochridasee. 

33. M. creunlata forma tciuiis (Kütz.) \"an Heurck (1899, p. 443, 
tab. 19, fig. 619). 

\^entroksee. 

34. M. Roeseaiia Rabenh. (1853, p. 13, tab. 10, fig. 5, Supplement); 
Van Heurck (1899, p. 442, tab. 19, fig. 614). 

Doiransee, Ochridasee. 

35. M. varlaus Agardh (1830, p. 64); \'an Heurck (1899, p. 441, 
tab. 18, fig. 611). 

Doiransee. 


Abteilung Coiijugafae. 

Ordnung Desmidiales. 

Familie Desmidiaceae. 

Gattung Closterium Nitzsch. 1817. 

36. C. prouuui de Breb. (1856, p. 157, tab. 2, fig. 42); West 
(1904, p. 173, tab. 23, fig. 1 bis 3). 

Doiransee. 

37. C. aciculare var. siibprouuiii West (1904, p. 175, tab. 23. 
fig. 4, 5). 

Prespasee, Ochridasee. 




f 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 

1/0 B. S c h r ü d e r, 

I 

Gattung Staurastrum Meyen. 1828. I 

t 

38. S. graciJe Ralfs (1845, p. 155, tab. 11, fig. 3). 

Ochridasee. 

39. S. paradoxnui Meyen (1828, p. 777, tab. 43, fig. 37, 38): 

Ralfs (1848, tab. 23, fig. 8). 

\'entroksee, Ochridasee. 

r 

f 

Ordnung Zygnemales. 

Familie Zygnemaceae. 

Gattung Spirogyra Link. 1820. 

40. 5. spec. steril. 

Ochridasee. | 

Gattung Zygnema (Ag.) De Bary. 1858. 

41. Z. spec. steril. 

Ochridasee. 

I 

Abteilung Chlovophyceae, 

Ordnung Volvocales. 

Familie Volvocaceae. 

Gattung Pandorina Bory. 1824. 

42. F. Morum Bory (1824, p. GOO). 

Doiransee, Prespasee. 

Gattung Eudorina Ehrenb. 1832. 

43. E. elegatts Ehrenb. (1831, p. -78, tab. 2, fig. 10 n bis cl). 

Doiransee. 

Ordnung Protococcales. 

Familie Palmellaceae. 

Gattung Sphaerocystis Chodat. 1897. 

44. S. Schroeteri Chodat (1897, p. 119, tab. 9, fig. 1 bis 12). 

Doiransee, Ochridasee. 

Familie Antosporaceae. 

Gattung Oocystis Naegeli. 1855. 

45. 0. piisilhi Hansg. (1890, p. 9); Printz (1913, p. 180, tab. 4, 
fig. 31, 32). 

Doiransee. 
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Gattung Tetraedron Kützing. 1845. 

46. T. mhiimnm (A. Braun) Hansg. (1888, p. 185). 

Doiransee. 

Gattung Lagerheimia Chodat. 1895. 

47. L. Dofleiuii nov. spec. 

Prespasee. 

Diagnose. Zellen einzeln, länglich-ellipsoidisch, in der 
Scheitelansicht kreisrund; 8 [x lang und 4 [x breit; an den Enden 
mit vier 32 [x langen, schwach nach 
innen gebogenen Borsten besetzt. 

Chromatophor parietal mit Pyrenoid. 

Bemerkung. Diese neue Art 
steht sowohl L. quadriseta Lem- 
merm. wie L. lougiseta Lemmerm. 
nahe. Mit ersterer stimmt sie zwar 
in der Zahl der Borsten überein, 
nicht aber in deren Länge, denn diese 
sind bei L. qnadvisela gerade und 
14 bis 17-5 |x lang. L. lougiseta 
hat zwar lange Borsten, aber ihre 
Zahl beträgt 8, auch sind sie nach 
verschiedenen Seiten gebogen, bei 
L. Doßeiiüi geht die Biegung aber 
stets nui' nach innen. Außerdem unter- Laiferiiciniia Doflemu nov. spec. 
scheidet sich die zuletzt genannte Prespasee. 585 j. 

Art von den beiden vorhergehenden 

breiten Arten von Le mm ermann durch die länglich ellipsoidischen 
Zellen, die dadurch ziemlich schmal erscheinen. Die neue Art 
erinnert in ihrem Aussehen lebhaft an gewisse Chaetoceras-M'ien 
der Sectio Solitariae Castracane, z. B. an Ch. snbsalsiini Lemm. 
oder an Ch. Borgei Lemm. [1904, p. 134, 141 und 143, tab. 1, 
fig. 16, 17), welche ebenfalls vier lange, gebogene, allerdings an 
den Enden nach außen geschweifte Borsten tragen (Fig. 8). 

Gattung Scenedesmus Meyen. 1829. 

48. S. quadricanda (Turp.) De Breb. (1835, p. 66). 

Doiransee. 

49. 5. opoliensis P. Richter (1896, p, 1, fig. a bis e). 

Ochridasee. 

Gattung Coelastrum Naegeli. 1849. 

50. C. caiiibricnm var. interuiedinm Bohlin) G. S. West; Brunn- 

thaler (1915, p. 195, fig. 312). 

Doiransee. 





Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 

1/2 B. Schröder, 


Gattung Pediastrum Mej^en. 1829. 

ol. P. fi'iaugnhuii A. Braun (1868, p. 81); Nitardy (1914, p. 177). 
Doiransee, Ventrok.see. 

Eine bemerkenswerte Form mit stark granulierter Zellhaut 
traf ich im Doiransee an (Fig. 9, e). 



Pediastniju Iriaugulnin A. B\\ 
a und b var. anffiisliiin Xitardy. SGO/p 

c und d var. laliim Nitardy. 3(30'^; beide aus dem Ventroksee. 
t Granulierte Zwergtbrm aus dem Doiransee. ßlO/j. 

Vorherrschend war im Ventroksee die var. Jatmn Nitardy, 
seltener kamen Exemplare der var. angnsiniii Nitard}" vor, zu¬ 
weilen auch Übergänge von der einen zur anderen X^arietät. 
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\'on P. triiiiigidnui A. Br. sind bereits mehrfach Coenobien 
verschiedenster Art der Anordnung der Rand- und Mittelzellen ge¬ 
zeichnet worden, denn diese zierliche Alge fordert mit ihrer außer¬ 
ordentlichen Formenmannigfaltigkeit geradezu dazu heraus. Zuerst 
hat ihr Lemmermann nicht widerstehen können. Er bildete einige 
Formen von ihr ab, die er fälschlich F. Scln'oeferi benannte (1897, 
p. 181), was er aber bald darauf änderte und dabei (1899, p. 112 
bis 114, tab. 2, hg. 24 bis 31) weitere Formen von P. früiiigiiliiiii, 
allerdings unter anderen Namen, beschrieb und darstellte. Ähnliche 
Formen dieses Pciliasfrnnis enthält auch die Arbeit von VVolo- 
szihska (1912, p. 691) aus Java. Noch mehr führte Nitard}^ (1914, 
tab. 3, hg. 19; tab. 4, hg. 4, 5, 7 und 8; tab. 5, hg. 1, 2 und 10; tab. 6, 
hg. 1 bis 10, tab. 7, hg. 5; tab. 8. hg. 3 und 5; tab. 9, hg. 20, und 
tab. 10, hg. 1, 2, 4, 14 und 15) auf, ohne indessen den f'ormenreich- 
tum zu erschöpfen. Ich habe ebenfalls einige Formen (1917, p. 691, 
tab. 12, hg. 3 bis 6) beschrieben und gezeichnet und kann nicht 
umhin, dies auch mit charakteristischen Abänderungen von P. Iri- 
augulniu aus dem X’entroksee, die noch nicht gezeichnet sind, zu 
tun (Fig. 9, a bis c). Bei meiner Fig. 9, a und b, sind sowohl Rand- 
wie Mittelzellen schmal, wodurch erheblich große Lücken frei 
bleiben. Die fünf (!) Mittelzellen sind in Fig. 9, a kreisförmig ange¬ 
ordnet, und in Fig. 9, b bilden außer den Randzellen auch die Mittel¬ 
zellen an der Peripherie einen Kreis, in der Mitte aber eine Spirale. 
Fig. 9, c zeigt gleichfalls fünf kreisförmig angeordnete Mittelzellen 
und weite Lücken, dabei sind aber alle Zellen breiter als bei den 
vorherigen Figuren, ebenso wie in Fig. 9, d, bei der alle 32 Zellen 
in einer Spirale angeordnet sind. Auch fanden sich im Ventroksee 
Coenobien, wie sie Lemmermann (1897, p. 187, hg. 3) angibt. 
Nitardy zeichnete eine fast meiner Fig. 9, a ähnliche Form (1. c., 
tab. 4, hg. 4), die aber aus 1 7 Zellen gebildet wird. 

52. P. ouatiiiu (Ehrenb.) A. Braun (1855, p. 81). 

Ochridasee. 

Im Ochridasee kommen typische Exemplare aus der von 
A. Braun aufgestellten Sectio Moiniciininm der Gattung Pcdiasfrniu 
vor, die Ehrenberg (1845, p. 71) als uAsterodicfgoii ovafuui aus 
einem See bei Beeskow unweit von Berlin in folgender Weise 
ausreichend beschrieben hat: » . . .corpusculis ovatis, stylo 
longo terminatis, granulatis, ordine duplici concentrico 
in stellam consociatis, mediis 3, marginalibus 10«. — 
Leider gibt Ehrenberg keine Abbildung seiner Art, die von 
A. Braun, der sie nicht gesehen hat und sie deshalb ebenfalls 
nicht abbildet, als Pediastniui ovatiiiii (Ehrenb.) benannt wurde 
(1855, p. 81). Die erste bildliche Darstellung von dieser Alge stammt 
von Reinsch (1867, p. 90, tab. 7, hg. 1), der sie, ohne sich um 
Ehrenberg oder A. Braun zu kümmern, Pediastniui Stuniiii neu 
benannte. Aul seiner Zeichnung sind die Stacheln der Randzellen 


.Sif/b d. mathem.-naturw. Kl., Abt. I, 13u. Bd. 


13 
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offenbar falsch vviedergegeben, denn sie laufen in Spitzen aus^ 
während Nitardy (1914, p. 431) ausdrücklich bemerkt, daß die 
den Randzellen aufgesetzten derben hyalinen Stacheln an den von 
ihm aus Brandenburg und aus Ägypten beobachteten Exemplaren 
dieses Pediasirmns am Ende stumpf und abgerundet sind, was ich 
nach den von mir aus dem Ochridasee gesehenen Formen von 
P. ouatnni nur bestätigen kann.^ 

Zu allem Überfluß sah sich Lemmermann (1899, p. 115, 
tab. 2, fig. 33 bis 35) veranlaßt, ebenfalls eine neue Art von Pedi- 
iisfrnni aufzustellen, die er P. Scliroeteri benannte, die aber weiter 
nichts als P. ovatnui (Ehrenb.) A. Br. ist, wie bereits Brunn- 
thaler bei Pascher (1915, p. 93) sehr vernünftigerweise angibt. 
Ich füge als Synonym zu P. ovatinn auch noch P. Stunnii Rein sch 
hinzu, denn der Bezeichnung von A. Braun gebührt unbedingt die 
Priorität, und damit dürfte wieder ein unnötiger Artname der Gattung-, 
Pediastriun hoffentlich für immer verschwinden. 



Cbergangsforin \<jn Pcdiaslnnn Iri- Pcdiaslrniii ovaluni .\. Br, 

.iiigiiliiin A. Br. zu P. ovaiiiiii A. Br. aus dem Ochridasee. arf) 

aus dem Ocliridasee. 5855. 


P. ouaiiiui tritt in recht mannigfachen Formen auf. Rein sc Iv 
zeichnet 1. c. 3-, 4-, 7- und IG-zellige Coenobien dieser Art, von 
denen das 4-zellige eine nur kleine, viereckige Öffnung in der ]\litte 
aufweist. Lemmermann gibt (1. c., tab. 2, lig. 32) eine ebensolche 
vierzeilige Form an, die er als neue Varietät radians bezeichnet. 
Bei ihr ist die Lücke wesentlich größer als bei der Form von 
Reinsch. Die in Fig. 11 von mir aus dem Ochridasee dargestellte 
Form bestand aus acht radiär in einem Kreise angeordneten Rand¬ 
zellen, die in der Mitte eine große achteckige Lücke frei lassen. 

Außer diesem typischen P. ovcdiim bemerkte ich im Ochrida¬ 
see auch noch Übergangsformen zu P. triauguluui, von denen ich 
eine Figur beifüge (Fig. 10). Während bei ersterem die Umrisse 


1 Was F. Wolle in seinen »>I)csinids of the United vSlates and List of aincrican 
Pediastrums« auf p. IBS als P, simpIex Mcycn beschreibt und auf Tafel G4, Fig. 17, 
abbildcl, ist ebenfalls P. ovainiii (Fhrcnb.) A. Br., dagegen gehören Fig. IS bis 20- 
auf derselben Tafel zu P. Irianguliun A. Br. 
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der freien Teile der Randzellen konvex sind, bei letzterem aber 
konkav, zeigten sie bei dieser Form beiderseits in der Mitte eine 
kleine Vertiefung, dadurch erscheint der freie Teil der Randzellen 
von der Spitze nach der Mitte zu erst konvex, dann konkav und 
dann wieder konvex, so daß man in der Tat nicht recht weiß, ob 
man diese Form zu der ersteren Art oder zur zweiten stellen soll. 
Der aufgesetzte Stachel war verhältnismäßig kurz, und das würde 
mehr für P. triatignlatuni sprechen, aber die Zellhaut war grob 
granuliert, wie dies für P. ovatiun angegeben wird. Die Coenobien 
waren bei den beobachteten Exemplaren stets achtzellig, und zwar 
in der Anordnung 7+1, wobei in der Mitte keine Lücke blieb. 

53. P. peiiiisum Kütz. (1845, p. 143). 

Doiransee. 

54. P. pertiisuni var. Uvidmn Raciborski (1889, tab. 2, fig. 31). 
\'entroksee. 

55. P. peiitisiini var. clailiratniu (A. Braun) Lagerheim (1882, 
p. 50); Re in sch (1867, p. 93 und 94, tab. 10, fig. 5). 
Doiransee, Ventroksee. 

56. P. pcriiisnin var. reticnlatuin Lagerheim (1882, p. 56, tab. 2, 
fig. 1). 

Ventroksee. 

57. P. Bovyauiiui (Turp.) Meneghini (1840, p. 210). 

Doiransee, Ventroksee, Ochridasee. 

58. P. Bovyauiiui var. loii^iconie Reinsch (1867, p. 96); Raci¬ 
borski (1889, p. 14, tab. 2, fig. 13). 

Doiransee, Ochridasee. 

59. P. Boiyaiiiiut xawpcvfovaiuiii Racib. (1889, p. 13, tab. 2. fig. 11). 
Ventroksee. 

60. P. aiigulosuin var. araueosiiin Raciborski (1889, p. 18, tab. 2, 
fig. 19 und 20). 

Ventroksee. 

61. P. iiicisiiin Hassal (1845, p. 92 [7], fig. 8); P. Elircubergii 
A. Braun (1855, p. 99, tab. 5, fig. H, 3). 

Doiransee. 

62. P. iiicisiiin var. rota Nitardy (1914, p. 181, tab. 4, fig. 6; tab. 8, 
fig. 14, und tab. 10, fig. 13); P. Ehveiibergii A. Braun (1855, 
p. 99, tab. 5, fig. H, 4). 

Doiransee. 

63. 74 lobalinn Nitardy (1914, p. 181, tab. 5, fig. 4). — var. glo- 
biiUfermii nov, var. (Fig. 12). 

\'’’entroksee. 
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Diagnose. Lappen der Randzellen tiefer eingeschnitten; Läpp¬ 
chen ein kugelartiges Köpfchen tragend. 

Bemerkung. Die Coenobien dieser Varietät waren d2-zellig. 
Die Breite ihrer Randzellen betrug 12 bis ]G|j.. Sie waren an ihrer 
Basis nur ein ziemlich kurzes Stück miteinander verwachsen. Durch 
eine h(>chgewölbte Einbuchtung an der Mitte ihrer Basis erschienen 
sie besonders schlank. Der tiefe Mitteleinschnitt der Randzellen war 
oft sehr schmal und verengte sich zuweilen nach außen su sehr, 
daß die benachbarten inneren Randläppchen, die zungenförmig und 

ü h 


Fig. 12. 

PediListnun !ohahini var. ^'lubnlifeniui nov. var. aus dem Vcntroksee. 
ii Kinzelnc Randzclle. <^75 b Teil eines Coenobiums. 300 ^^, 

meist an ihren Enden etwas kugelig verdickt waren, sich recht 
nahe kamen oder sich sogar miteinander überkreuzten. Die schmalen 
Mittelzellen ließen große Lücken frei, wodurch diese \^arietät der 
schwebenden Lebensweise gut angepaßt erschien. 




Familie Planosporaceae. 

Gattung Characium A. Braun. 1849. 

()4. (’/i. liiitucliciini Lemm. (1903, p. 81, tab. 3, lig. 7 bis 10). 

Doiransee, Prespasee, X^entnätsee, Ochridasee; nur an Dia- 
pliüiios(^iiia hriicliyiiniiii auf den hinteren Teilen des Panzers auf¬ 
sitzend. 

Aus dem Sjöbackasjön in Schweden untersuchte Lemmer- 
mann Plankton, in dem (h. Uumelicuin ausschließlich auf der 
obengenannten Cladocere aufsaß, obgleich, wie Lemmermann an¬ 
führt, »andere Planktontiere reichlich zur Verfügung« standen. Da¬ 
gegen fand er diesen Pianktonepibionten im Lago di Monate (Italien) 
nur an Hyalodaplinia (1895). Auch G. M. Smith gibt an, daß in 
den Seen von Wisconsin dieses f 7/uruc7///// nur Dinpliünosoiiia 
bvayiinim vorkommt (1920). Demnach scheint diese Alge in der 4'at 
nur Cladoceren zu bewohnen, was allerdings noch weiterer Bestäti¬ 
gung bedarf. 

Bei der Durchsicht der Literatur traf ich auf eine Arbeit von 
Tanner-Füllemann, in der ein Organismus beschrieben und' 
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abgebildet wird, der mit Ch. Hiiincticuui sehr große Ähnlichkeit hat 
und wohl derselbe ist. Er wurde \'on dem genannten Autor als 
Kliapliidiiini Chodati bezeichnet und im Schoenenbodensee in der 
Schweiz gefunden. Diese Grünalge stimmt in Gestalt und Ausmaßen 
mit Qiavaciuni liinucficuui genau überein, ebenso in ihrer histc'- 
loiTischen Beschaffenheit durch das Vorhandensein eines Chrumato- 

o 

phoren mit zwei Pyrenoiden. Der einzige Unterschied ist das P'ehien 
der Haftscheibe und der distalen langen Behrste bei ersterer. Die 
freischwimmend gefundenen Exemplare können aber von ihrem 
Substrat losgerissen sein, wobei die Haftscheibe auf diesem sitzen 
blieb. Auch ich bemerkte in den mazedonischen Seen öfter frei¬ 
schwimmende, losgerissene Exemplare von Characiiiin liiinieticiuii. 
Die Endborste ist bei manchen Exemplaren dieser Alge so kurz, 
daß sie fast zu fehlen scheint. Auch die vegetative Vermehrung 
durch wiederholte Zweiteilung des Zellinhaltes in der Mutterzelle 
ist bei beiden Schvvebewesen die gleiche, so daß es außer Zweifel 
sein dürfte, daß RhapJiidiiiui Chodaii mit CJiaracinm Jituneiicitiu 
identisch ist und der erstere Name als der jüngere eingezogen 
werden muß. 

Übrigens hat Chaniciitm Uiiiiicticuiii auch einige Ähnlichkeit 
mit sichelartig gekrümmten Formen von ScJiroedevia seiigera 
(Schroeder) Lemmerm. (1897), die aber an beiden Enden in 
feine Borsten aiisläuft, nur ein Pyrenoid hat und, wie es scheint, 
sich nur durch einmalige Zweiteilung in der Mitte der Zelle ver¬ 
mehrt. 


Die nachstehende Tabelle zeigt zunächst, daß von den 
()4 Schwebepflanzen, die nach dem .systematischen Verzeichnisse 
in mazedonischen Seen gefunden wurden, aus dem Doiransee 
41 Arten, aus dem Prespasee deren 20, dem Ventroksee deren 21 
und dem Ochridasee deren 22 festgestellt worden sind. Da vom 
Doiransee noch 23 Grundformen dazu kommen, so beträgt die Zahl 
der aus Mazedonien durch meine Untersuchung bekannt gewordenen 
Arten 87. Es kann dies als ein ziemlich günstiges Ergebnis 
bezeichnet werden, wenn man in Betracht zieht, daß in dem diesem 
Gebiete am nächsten liegenden Skutarisee in Albanien von Forti 
(1902) nur 38 Grund- und Planktonalgen gefunden wurden, die 
größtenteils übrigens dieselben sind wie im Doiransee, was auch 
nicht gerade verwunderlich ist, da beide Seen annähernd gleiche 
Tiefe haben und unter fast gleichen Breitegraden in geringer Meeres¬ 
höhe liegen. 





Tabellarische Übersicht der Schwebepflanzen aus mazedonischen Seen. 
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Die Verteilung der einzelnen Algengruppen in den vier maze¬ 
donischen Seen stellt sich folgendermaßen dar: 


Gruppe 

Doiransee 
148 m 

Prespasee 
Sf)? Ul 

1 

t 

Ventroksee 
850 m 

Ochridasec 
087 in 

1. Schizomvcctes .... 

— 

1 

. — 


2. vSchizophvceae .... 

8 

7 

(i 

4 

3. Fla^dlatac. 

12 

D 

4 

() 

4. Bacillariaceae. 

5 

— 

1 

2 

5. Conjiu^-atae. 

1 

1 

1 

4 

G. Chlorophyceae .... 

15 

2 

9 

(> 

Zusammen.... 

41 

20 

21 

22 


Außerdem ergeben beide Tabellen, daß der relativ Hache und 
in geringer Meereshöhe gelegene Doiransee die meisten Arten auf- 
Aveisg und zwar ungefähr doppelt so viel als die drei tiefen Berg¬ 
seen, deren Artenzahl untereinander fast dieselbe ist. Die wenigsten 
enthält der am höchsten gelegene Prespasee. Im Doiransee machen 
sich besonders die Flagellaten und die Chl()rophyceen bemerkbar, 
wie dies auch sonst in flacheren Seen der Fall ist. Im Prespasee 
sind Schizophyceen und Flagellaten mehrfach \‘ertreten, im X'entrok- 
see dagegen Schizophyceen und Chlorophyceen und von letzteren 
besonders Arten der Gattung Peäiastniui. Allen Seen gemeinsam 
.sind nur drei Arten, nämlich Aiiabaciui Flos-nqiiae, CoJaciuui vesi- 
cuJosnm und Characinin liiiineticuiu, die letzteren als Plankton- 
epibionten auf tierischen Schwebeformen vorkommend. 

Auffällig ist das spärliche Auftreten von Bacillariaceenarten. 
die im Plankton des Prespasees überhaupt nicht vorhanden waren; 
ebenso das Fehlen einer ganzen Anzahl von Vertretern des Phyto¬ 
planktons, die man sonst in Seen zu finden gewöhnt ist, z. B. 
Lyugbya liimieiica Le mm., Ankist rodesut ns falcains (Cor da) Ralfs. 
Aciiuasirmn Hautzschii Lagerh., ßoiryococcus Branuii Kütz.. 
Aslcrioneila graciJIiuia Grün., Fragilaria crotoiiensis Kitton, 
Syiicdni dclicattssiiiia W. Sm., RJiiznsoJeuia longiseia Zach, und 
Attlieya Zachar'iasi Brun., die man sämtlich im Doiransee wenig¬ 
stens hätte erwarten können, da sie teilweise im Skutarisee beob¬ 
achtet wurden, \aelleicht wird eine oder die andre Art später noch 
nachgewiesen werden. 

Außer zum Skutarisee finden sich mancherlei Beziehungen 
des Phytoplanktons der mazedonischen Seen auch zu den Seen, die 
im niysischen und bithjmischen Kleinasien in der Nähe des Mar- 
marameeres liegen und die von Brunnthaler (1903) und neuerdings 
besonders von Forti (1913) untersucht wurden. Unter ihnen zeigt 
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dies der Abullonia-Göll westlich \’om bithynischen Olymp am deut¬ 
lichsten. Dieser See hat mit den mazedonischen .Seen insbesondere 
folgende Arten von Schwebepflanzen gemeinsam: 

1. Chvoococcus liiiiiiefiais, 2. Micvocysiis Flos-aqiiae, 3. M. 
ücviigiiiosa, 4. Coelosphacriiim Kiitziiigianuiii, 5. Lytigbya Lager- 
lieimii, 6. Auabaeua macrospova, 7. A. planitonica, 8. A. spiroides. 
9. A. Flos-aqnae, 10. Apbankouieiioii tlos-aqnac, 11. Pediastriiiii 
lioryatiiini, 12. P. duplex und seine Varietäten, 13. P. triangnhiuu 
14. P. ouatnui, 15. Sceuedesinns qnadricatida, 16. Sc. opoliensis, 
17. Tetraedroii uiiniimuu, {'S. SpliaerocystisSchroeteri, [9. Peridiniuui 
Ctinnitigfoiiii, 20. Cevatinni liivmidineUa, 21. Alelosira grauidafa, 
22. M. cremilatü \'ar. fcuiiis und 23. Staiirastiimi paradoxiiui. 

Andrerseits fehlen dem Abullonia-GÖll auch eine ganze Anzahl 
der Formen, die auch in den Seen Mazedoniens nicht gefunden 
wurden. 

Zum Schlüsse meiner Ausführungen ist es mir noch eine 
angenehme Pflicht, Herrn Gehelmrat Doflein in Breslau für gütige 
Überlassung des so schwierig zu erhaltenen Materiales aus einer 
gänzlich unbekannten Gegend meinen verbindlichsten Dank zu 
sagen, ebenso auch Herrn Dr. Pesta in Wien für seine Bemühungen 
und Herrn Dr. E. Linde mann in Berlin-Tempelhof, der so freund- 
dich war, die Peridiuiuui-Axien zu bestimmen. 
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